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Altfred DHubach Die O muß das Bewußtsein der gegenwätrtigen sakı-

Von der Sakralität larisierten Gesellschaft, das durch das hbiblische Gottesbild
und die gesamte Botschaft Jesu Christi entscheidend mitge-

ZUT präg wurde, kennen und sich mit ihm auseinandersetzen,Säkularisierung ihre Verkündigung zeitgemäß ausrichten nd ihren Be1i-
andel 1n der LAg für die Humanisierung der Menschheit eisten kön-
soz.ıalen Funktionalität Nen S1e hat sich dabei miıt magisch-sakralen Mißverständ-

N]ısSsenN Verfestigungen ebenso auseinanderzusetzen WIeEder Kirche
MI1t einem die christliche Botschaft verkürzenden Säkularis-
MUus. Im Anschluß Beiträge AA Gottes- un Christus-
verständnis iın eft his wird 1er die sakulare Gesell-
schaft charakterisiert und werden Konsequenzen für die
Kirche SCZOZEIN, die ihr Wirken mitbestimmen
müßten. on 1er finden sich für jeden Prediger,
Erwachsenenbildner und Katecheten wertvolle praktische
Hinweise. eıtere konkrete Hinweise eiINer kritischen
Auseinandersetzung MmMI1t Fehlhaltungen bei uNs CHhristen auf
diesen und ähnlichen Gebieten finden siıch IN der oku-
mentatıon Kirche un Welt rted

i r Die neuzeitliche Unsere gesellschaftlichen Gefühls-, enk- un Verhaltens-
Säkularisierung der weisen w1e auch der religiös-theologische Denkhorizont
Welt blieben lange VO  } vorgestern. Das Mißverhältnis ZWI1-

schen uULNsSCrer tatsächlichen Welterfahrung und der tradi-Zeitgenössisches
Dilemma tionellen Welterklärung ist heutiges Dilemma. Wiır

en 1n einer weithin unerklärten, nicht artikulierten, nicht
beim Namen das e1 ın einer unbewältigten
Gegenwart. Das Ergebnis dieser Widersprüche 1sSt weltver-
breitete Orientierungslosigkeit, Unsicherheit, Angst, der
Streit dogmatischer Ideologien, alter und Mythologien,
ersagen der gesellschaftspolitischen Vernuntit 1n u1llSscCICIN

Jahrhundert für die IC Funktionsverlust un Em1-
gration adus der Gesellschaft.

Aufgabe der Kirche Aufgabe der Kirche ist CS, ihre Sendung In der Heraus-
forderung der eıit JA verwirklichen. Nur 1n der Konkretion
realisiert sich christliches Wort, „seine Ewigkeit N: 1mM
Ernstnehmen der ZEIE seine eın für Nemal geltende Wahr-
eıt 1n der Zuwendung ZUT Besonderheit der Situa-
t10N/12 Christliche Verantwortung mui{fs jene S1ituatlion

1 Ebeling, Das Verständnis von Heil ın säkularisierter Zeit. 1n Kontexte(Stuttgart 11l
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verstellt wahrnehmen, 1n der s1e un: für die sS1e den
Glauben als offnung verantworten hat Wird die rage
ach der 1mM Glauben wahrgenommenen Wirklic  e1it ottes
nicht entschlossen 1m Horizont der Welt gestellt, IO die
Gefahr, der Glaube für diese eıt unverständlich und
infolgedessen unverbindlich wird.

1Die soziale Funktion Einst bestimmte das akrale die konkrete Gestalt mensch-
des akralen licher Gesellschaft Sakralität entsteht 1m sozialen Feld

ure gesellschaftlichen Konsensus, s1e 1sSt eın kulturelles
Phänomen. Sie gewinnt ihre Bedeutung 1mMmM menschlı:  en
Miteinander, garantiert Stabilität und Ordnung der sozialen
Funktionen. Das Sakrale 1sSt aber zunächst eın soziolo-
gischer, sondern eın religionsphilosophischer Begriff. wWwas
als sakral bezeichnen bedeutet, ihm ıne innere ähe

Gott oder den GCöttern 7zuzuschreiben‘. Aufgrund der
göttlichen ähe besitzt alles, w as eiıne Gesellschaft als
oakral anerkennt, eine besondere Stabilität und Autorität
urch das akrale gewinnt eiıne Gesells  afit ihre S1INN-
stittende Ordnung, Die CNSC Beziehung des akralen Z

Göttlichen hebt die Sakralität ber das Niveau des Gewöhn
lichen hinaus. Sakralität polarisiert.
Um Sakralität 1n ihrer sozialen Funktion näher beschreiben

können, mussen WITr auch nach ihrem Gegenstück fra-
401 Es scheinen drei verschiedene Korrelationen hbeste-
hen, die 1mM auftfe der Geschichte hervortraten un: adurch
1n€ gewisse epochale Typologie entwerten. Die drei egen-
pole der Sakralität sind das a0S, das Profane un: das
Säkulare®.

Die Polarität VO:  3 Der und ursprüngliche egensatz akralen 1St
Sakralität un! 2a0Ss das Ungewordene, Unbewohnte, Unbewältigte un [Jr0O-

ende, der Ort der äaämonen und Gespenster das a0s
IB Welt 1 ihrem „natürlichen“ Zustand 1st dem Men-
schen nicht freundlich gesinnt ETr 1St 1n ihr ohne Orientie-
Iung un Beziehung, ohne Ort und Entscheidung, 11U[I VOon

unkler Angst besessen. Die Sakralisierung sozialer Ver-
haltensmuster giDt dem Menschen einen Standort 1n dieser
Welt, sS1e verschafft ihm Orlentierung un ihm, Ent:
schiedenheit 1mM Sozialverhalten gewıiınnen. In der ng
lität beginnt der ensch mit der (:Öötter die Welt
beherrschen
Tatsäc  HC 1st die atfur ohl geordnet, das a0S 1m
Menschen selbst begründet. Auf IUn einer rudimentären
Instinktbildung 1st ohne artspezifischen Umweltbezug.
Man ann er dafß die Sakralisierung dem Men-

Eliade, Das Heilige und das Protane. Vom Wesen des Religiösen,HamTur 1957

der Entsakralisierung, hrsg. VvVon Bartsch, Münc Mainz 19/70, [
Vegl. Hoffmann, Von der sakralen ZU_ säkularen Gesellschaft, 1n tTobleme
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schen jene entscheidungsentlastende Verhaltenssicherheit
als sozlales Produkt zurückgibt, die beim Übergang VO
1er Menschen verloren hatte

DiIie Polarität VO  - Das Profane ist das Gewöhnliche, das ach seliner müh-
Sakralität und Bewältigung und Einordnung in den menschlichen
Profanität Bereich Z Alltäglichkeit abgesunken und der Sakralität

entglitten 1st. Es steht 1n einer CNSCH Beziehung Z akra-
len un wird ın seinen entscheidenden tellen immer
wieder VO jenem ergriffen, geordnet und gedeutet, 6S MU:
MC akrale Weihe immer wieder VO a0s abgeschirmt
werden.
Das Profane entstand, nachdem der mMenNnsSC.  iıche Lebens-
aun UrCc. die Sakralisierung dem Chaos abgerungen
eıne gewl1sse Differenzierung ertahren hatte Durch das
Entstehen des Protanen spezlalisiert sich das akrale und
wird einem estimmten Ausschnitt menschlichen Lebens
zugewılesen. Dort entwickelt eigene institutionelle FOr-
INCNH, eıgene Lehren und eine eigene Priesterklasse. Von dort
aus wirkt 6S immer wieder stabilisierend 1n den profanen
aum hinein.

DiIie Polarität VO:  e} akulare Welt 1st die rational durchgestaltete Welt des Men-
Sakralität und schen. DIie säkulare Rationalität hat die Funktion des akra-
Säkularisierung len übernommen, nämlich das Chaos beherrschen, die

Welt ordnen un bewohnbar machen. Der Prozefß
der Säkularisierung geschah nicht als eın lineares Fort-
schreiten, sondern UrC. iıne Unsumme VO  - sozialen Kon-
likten hindurch*?. Zu jedem ‚Zeitpunkt des Wandels sind
das Ite und das Neue zugleic. anwesend un ietern sich
erbitterte Fehden Das macht die UOrjentierung ın Zeiten
des Wandels schwer, ina  w} das Ite nicht hinter un
das Neu nicht VOI sich hat; sondern dafß S16 sich auf
gleicher Ebene egegnen.
Der amerikanische Soziologe Howard Becker möchte das
Wort Säkularisierung als „Namen jenes sozialen Prozesses
testlegen, der sich, ‚idealtypisch‘ gedacht, als Bewegung der
Gesellschaft VO  } der ‚abgeschlossenen eiligen Gesellschaft‘
ZUur ‚aufgeschlossenen weltlichen Gesellschaft‘ beschreiben
ließe‘“® Anders formuliert versteht iIna  -} Säkularisie-
Iung „die Verwandlung ursprünglich christlicher een,
Erkenntnisse und Erfahrungen 1n So. der allgemein-
menschlichen Vernuntft. Geistige Erscheinungen, een und
Erkenntnisse, die bis 1n als Offenbarung und unmittel-
bare Wirkungen ottes und darum als allein dem Glauben
zugänglich galten, werden Wn ihre Säkularisierung
Erkenntnissen, die der Vernunft, Sanz unabhängig VO

Vgl Dahrendorf, Gesellschait und Freiheit. Zur soziologischen Analyse der
Gegenwart, Köln 1961,
5 Zitiert ach e, Säkularisierung, reiburg München 196/,
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Glauben, a4us deren eigener säkularer Kratt zugänglich
sind‘®
DIie Rationalität übernimmt damit die Funktion der akrali-
tät, 7zumindest W as ihre Bedeutung tür das soziale Handeln
etrıifit. An die Stelle der ontologischen T die funktionale
Bewertung, die Dinge und Verhältnisse werden relativiert

dem Gesichtspunkt der Nützlichkeit. „DIe herrschen-
den Normen un! Vorstellungen innerhal der verschiede-
1G  - Institutionsbereiche wıe Wirtschaft und Politik werden
‚rational‘ legitimiert und verlieren ihre intıme Verbindung
ZUT transzendenten religiösen Symbolschicht un Wert-
ordnung. In 7zunehmendem Maße legitimiert der ınterne
Wirkungszusammenhang sich selbst‘““
„Die Welterfahrung des Menschen 1st immer weniger durch-Mündige Verantwor-

(ung für die Welt mm Vomn jenem umgreifenden Naturganzen, iın dessen
Unverfügbarkeit der Mensch innesteht und 1n dessen Hoheit
un numınosem anz sich das Anwesende und Walten
tes selbst, w1e das weiße Licht 1m Prisma tausendfältig
bricht. Diese atur 1st inzwischen VO:  w der umgreifenden
ZUT angegriffenen, VO  D der majestätischen ZAS n unterworte-
NCn geworden; ihre Gesetze sind 1ın unNnscIt an geraten
Heute ist nicht mehr das menschliche Daseın die Welt
als atur ausgeliefert, sondern diese elt-Natur 1St ın stel-

I8gendem Maßfße dem Zugriftf des Menschen preisgegeben
Sie 1st dem Menschen ZUT1 erfügung un Verwaltung
vertrauft, diesseitige, eigenständige, freigesetzte Welt, Ort
des freien Forschens, Schaffens und Planens {(Jer Mensch
übernimmt Gestaltung und Entwurt seiner Welt In diesem
Horizont erscheint die Welt icht mehr ach mittelalter-
lichem Muster als numinos-prästabilierte Ordnung mıiıt
geradezu göttlich-sakralen ‚ügen, als statisches Abbild des
Himmels, als Epiphanie un! Elongatur ottes, als vestigla
{[De1i und edium, himmlische Dimensionen erfassen.
Welt wird Werde-Welt, die UTC die geschichtlich freie
Tat des Menschen verändert und gestaltet wird. Welt be
stimmt gewissermaßen sich selbst. Sıe un enttaltet
a424Ut01NO0OM ihre eigenen Ziele Ihr gilt Drımär das Interesse
des Menschen.

Der Fehl Gottes Der Säkularisierung entspricht eine zunehmende Verborgen-
eıt ottes 1n der Welt. Bereıits ege. hat 1502 den „Tod
CGiottes als Grundgefühl der eligion der euzeılt bezeich-
net und den historischen ZU. ‚spekulativen“‘ Karireitag
erhoben?. Diese Tatsache verdichtet sich in Nietzsches

Gogarten, erhängnis unı offnung der euzelt, Hamburg 1966,
7 Luckmann, I )as Problem der Religion in der odernen Gesellschatt,

reiburg 1963,
MetzZ, Zur Theologie der Welt, Maınz München 1968,

9 Vgl Daecke, Teilhard de Chardin und die evangelische eologie,
Göttingen 1967, 21
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Buch „Die fröhliche Wissenschaft‘ ZU. verzweitelten Schrei
des tollen Menschen: (sott 1st tot!, bei Martın Buber ZULI

Gottesfinsternis. „Das Weltalter‘“, chreibt Martin Heidegger,
‚1st Urc. das Wegbleiben des (ottes, UTeC den Fehl
Gottes bestimmt. Der Fehl CGottes bedeutet, daß eın (ZOfF
mehr sichtbar und eindeutig die Menschen und die inge
auf sich versammelt und Aaus olcher Versammlung die
Weltgeschichte un den menschlichen Autenthalt 1n ihr
fügt. Nicht 1Ur die Otter und der (SOfft sind entflohen,
sondern der Glanz der Gottheit 1st 1n der Weltgeschichte
erloschen. { DIie eıt der Weltnacht 1St bereits dürftig
geworden, s1ıe nicht mehr vCImMaSß, den Fehl ottes
als Fehl merken'  ”10. Gott ist unanschaulicher un: welt-
loser geworden und verlor se1ne innerweltlich-kategoriale

und Vitalität. Dazu Karl Rahner: „DIese entnumın1-
sıerte und hominisierte Welt bedeutet zunächst unweigerlich
einmal eine Ferne Gottes, eıne Blaßheit und Unbegreiflich-
eıt des Gottesgedankens, ıne Entweltlichung ottes, seine
Entkategorialisierung(1

Dıie Ambivalenz der DIe Säkularisierung It einer Dynamıisıerung der g -
Neuzeit: sellschattlichen Verhältnisse, einem rastlosen treben
Säkularisierung ach Verbesserungen, einer Vomn achdenken und Pla-
oder Saikularismus He  5 vorangetriebenen Evolution er gesellschaftlichen Be-

reiche. An die Stelle der statischen vr die dynamische
Stabilität der Gesellschatft.
DIie Prospektive, die anzustrebende Zukuntft wird damıt
ZU. Brennpunkt der säkularen Welt. 1ese hat Nun die
Chance, 1n unbekanntem Maife menschlich werden,
WCNN S1€e sich autf die richtigen Ziele ein1gen VCIM95S.
Der ensch ‚„‚kann chöpfer einer menschlicheren Welt,
aber auch seın eıgener Totengräber se1in1112_ Gerade die
konsequente Rationalität mu{fß sich selbst davor hüten, das
(Ganze der Wirklichkeit erfassen wollen un: die Ver-
wirklichung VOon eil aus sich selbst entwickeln. DDenn
‚„machte sich die Säkularisierung daran, das, w as des lau-
bens ist, für sich iın Anspruch nehmen, bleibt S1e
nicht 1n der Säkularität, sondern würde Z Säkularis-
mMuS  4413 Hıer geht °csS die Welt als ideologisierten
Raum, Verabsolutierungen, die den Menschen Z

Gefangenen seiner eigenen oOperatıv gestalteten Welt
chen un! ih das bringen, W as der eigentliche Sınn der
Säkularisierung ist Mündigkeit, Freiheit, Eigenverantwor-
C(ung Nur 1 Glauben annn sich die absolute ukun

Heidegger, Holzwege, Frankfurt 1950,
11 Rahner, Der ensch VO! heute und die eligion, 1n CNrıtten ZUL

Theologie VIUIL, Einsiedeln 1967,
12 Moltmann, (sott 1n der Revolution 1n Diskussion ZUI „Theologie der
Revolution“, hrsg. VO.:  x Peil und We Maiınz 1969,

Gogarten, 142
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offenbaren; die jede innerweltliche Realutopie relativiert,
in Frage tellt, kritische Diıistanz ermöglicht, aber zugleic.
die letzte Zukunfit den sinnvollen Zielen menschlicher ArT-
beit vermittelt, damit diese Welt 1M Lichte der Endver-
heißung Gottes erkannt und sinnvoll verändert werden
2a1n:

Attribute moderner Die neuzeitliche Welt hat sich un verschiedenen mensch-
Gesellschaft lichen Möglichkeiten für die rationalisierte Aktivität enNnt-

Der Z euen schieden, die sich auf ıine wissenschaftliche ervollkomm-
HU des gestaltenden Umgangs mıit der Welt gründet. Man
ll 1ne NCUC, irdische Welt autbauen. Es 1st ein ukuntits-
projekt 1M Gegensatz ZU früheren Welt- und Menschen-
bild, 1n dem die Vergangenheit un! der „‚Status quo“ Norm
un Form bestimmten. Dieser ZU. Neuen 1st wirksam
1n neuzeitlicher Programmatik sozlaler, politischer un
technischer Art DiIie Menschheit heute scheint LUr eın
Faszınosum kennen: die Zukuntftt, das och-nie-Gewe-
SCHEC.

Die ‚„‚kommunikative Globalgesellschaft‘“* 1st gekennzeich-gp ante Dynamik
net AMtC. wissenschafttlich unterbaute und technisch ver-
wirklichte Dynamik. In ihr wird Planung unentbehrlich,

den wachsenden Energien un unauthörlichen Wand-
lungen die gewünschte ichtung geben. In der statischen
Gesellschaftft WAarlr das weder notwendig och möglich, S1€e wWwal
UTrTCcC die Kontinuität der grundlegenden Tatbestände und
den Glauben ihre ewige Geltung Jangiristig ixiert. Eıne
ZWAar dynamische, aber planlose Gesellschatft ware w1e eın
Flugzeug ohne adar, ohne Karten un Kommunikation.
Wir benötigen eıne ständige Analyse der gesellschaitlichen
Entwicklungstendenzen als koordinierenden Beitrag er
Wissenschaften, 1n Form VO  5 Prognosen und Alternativen,
VO  - Abwägungen der für un S1e sprechenden ATgu-
Nte, VO:  3 beständiger Bestandes- und Effizienzanalyse wı1ıe
Revision des Geplanten. Das ständige acC  eıit un
kritische Bereitschaft OIQuUS, ZuUEerSt sich selibst gegenüber.

Kooperatıion un: Die dynamische Lebensform bedeutet Multiplikation und
Kommunikation Differenzierung der ausgeübten Funktionen, Kenntnisse un

Fähigkeiten, gleichzeitig die Ausweltung und Verdichtung
des Netzes gegenseıitiger Abhängigkeit. Die jeltalt mensch-
licher Daseinsftormen wird mıiıt der räumlichen un gesell-
schaftlichen Mobilität autend größer.
Damit 1St die ege der Kommunikation verbunden, eın
ständiger Austausch VO  - Ideen un Erfahrungen, die Pflege
leistungsfähiger Sozialtechniken der Beschlußfassung und

Was wird IMOICH anders se1n ’ reiburg 1969,
14 Vgl Behrenät‚ Die oderne Gesellschaft zwischen Alternativen, ın
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kollektiver Aktionen. Solche Kommunikation MUu: drei Be-
dingungen ertfullen der Erhaltung und Bereicherung
menschlichen Lebens dienen, SaCc.  1C richtig und sozial-
psychologisch wirksam se1in.
iıne komplexe Gesellschaft mu{ zumindest tendenziell
eine demokratische seın Entscheidungen sind gemeinsame
Entscheidungen. ‚Wang, Kommando, unerklärte Entschei-
dungen VO  ; oben sind leistungshemmende Faktoren.
Intormationen dürtfen nicht, W1e 1n autoritäiären Ordnungen,
geheimgehalten und als Monopol der Höherstehenden
Macht und Prestige benutzt werden. Die Zusammenarbeit
ertordert 1mM vollen Bewußfltsein möglicher Konflikte nd 1n
kErwägung er Alternativen die yuc. ach einer geme1n-

Lösung, die für alle die bestmögliche oder wengistens
das einste bel darstellt. Interessen- und einungsunter-
chiede sind als elbstverständlic. akzeptieren; SaC.  T1C
tundierte Kritik ist nicht als Beleidigung oder nmalfßung

verstehen.
Der Pluralismus der Werte und Perspektiven wird ertändige Bi;dung dings Ööfter a 18 bel und ng Panik denn als Quelle
steter Erneuerungen und Verbesserungen empfunden. Wır
denken un handeln lieber ach dem Muster des Bollwerks
als der TUC.
In einer Gesellschatt, 1n der Autonomuie und Mündigkeit
des einzelnen ständig wachsen, wird Jebenslängliche Bil-
dung unumgänglich: Die Menschen mMussen ähig werden,

ihrer eigenen eıit Anteil nehmen und s1e meılstern
können. tändige Bildung hilft die wachsende Schwie

igkeit beheben, einen Platz 1n der 1e sekundärer
Systeme en und ihre Funktion verstehen. Infantili-
tat und gesellschaftspolitischer Analphabetismus verstärken
die Hilflosigkeit. Urbanität, Mobilität, Pragmatik und
Anonymıtät der zukünftigen Megalopolis tellen immer
höhere Ansprüche die Fähigkeit selbständiger OQrien-
tıerung und ständig Entscheidungen 1N Sıtuationen
ohne Präzedenztälle

Hominisierung ist er ungeheuren Beschleunigung des technischen Fortschritts
nicht Humanisı:erungz und dem steigenden Konsumangebot stehen unbewältigte

TODIemMme menschlicher, soOzjaler und politischer Art CN-
ber Wiır stehen VOI der ungelösten Problematik der Dritten
Welt, des Hungers, der Umweltzerstörung, der Metropolen,
des kontinuierlichen Eingri{ffs in die Psyche UXC rogen
un: Pharmazeutika, der Ckonomie des Todes mit ihrem
Arsenal mar  J bakteriologischen und chemischen
Vernichtungsstoffen. In einer automatisierten, VO:  3 Konsum-
parolen vorprogrammierten Gesellschaft TIO. dem Men-
schen wachsende Entfremdung und Bewußtlosigkeit. ] J)as
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Kernproblem dieser Menschheitsepoche 1St der angel
menschlicher Fähigkeit, sich un: seine Gesellschaft die
VO  3 ihm selbst veränderten Umweltbedingungen chnell

aNZUDASSCHL un S1e geist1g bewältigen.
Der Mensch braucht Leitbilder und ormen als Determıinan-
ten se1INes andelns Hıer liegt tür ihn die entscheidende
Frage, wıe entschwundene Leitbilder ÜTC funktionale,
sachgerechte, der Situation angepaßte Leitideen erSeIZt WCI-

den können.

Gott die aC Der Mensch 1St bereit, für seıine Welt die VvVo Verant-
uUNsSsScCcICI Zukuntft WOrtung übernehmen, nicht 1U für die einzelnen Teile,

sondern für ihre Gesamtheit, für ihren Fortschritt und uf-Gott VOI uXs
bau Was den neuzeitlichen Menschen bewegt, 1st nicht das
ngagement Überweltlichen, sondern das Engagement

der Zukunftft der Welt 1 )as gesuchte Heil, die gelungene
und vollendete Humanıtät liegen nicht ber uns, sondern
VOT uns Diıe Göttlichkeit Gottes offenbart sich primär nicht
als Über-uns-sein 1M Sinne geschichtslos ertahrbarer Jen
seitigkeit, sondern als (Gott-vor-uns, als C 1HNSGETEGT Z.u-
unit. 7  1C. das Jenseits, sondern diese Welt, WwW1e
sS1e geschaiften, erhalten, ın esetze gefalst, versöhnt und

wird, geht 6s doch Was her diese Welt hinaus
iSt, 311 1mM Evangelium für diese Welt da sein‘  IIIJ Von (sott

Durch die Welt un: Welt annn P  .UI 1n einem einzigen Wirklichkeitszu
Gott sammenhang geredet‘ werden. Denn „nicht Jjenselts un

Abseits VO  - unserer Wirklichkeit“, sondern 11UI „SUUCNEZ ın
Beziehung auf unseTre Wirklichkeit‘“*® annn Gott gedacht
und verkündet werden. S geht also darum, der Wirk-
ichkeit ottes un:! der Welt 1n Jesus Christus heute teilzu-
nehmen und das S' da{ß ich die Wirklichkei ottes nicht
ohne die Wirklichkeit der Welt un die Wirklichkeit der
Welt nıe ohne die Wirklichkeit ottes erfahre  lll7 er
Glaube als offnung auf zukünftige Verheißung mufß die
Situation HASCHET: weltlichen Welt heute als eın Stück seiner
eigenen Geschichte begreitfen suchen und ıne
Weltverantwortung erarbeiten.

1Cmıt Gott Weil WITr glauben, dafß Gott weder über der Welt och ohne
en s1e, sondern für S1e un! ın ihr lst, artikuliert sich Ver:

hältnis ihm prımär 1n der Begegnung des Mıtseıins, des
Mittuns, des Mitleidens mıiıt der Welt. Frömmigkeit realisiert
sich 1n aktiver, mündiger Weltverantwortung, und WIT tref-
ten Gott dort, sich selbst erkennen gegeben hat,
ın der Welt, in der Weilt des profanen Alltags.
15 Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung, Hamburg 1966, 137.

Ebeling. Wort und Glaube, Tübingen 1962, 2 [)as Wesen des
christlichen aubens, München Hamburg 1959, /O; Wort und Glaube, 362
17 Bonhoeffer, Ethik, München 1958, 61
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Christsein CIYNEL sich NUL, indem der Mensch sich ent-
Es gibt keine Welt der Kirche, sondern 1LUFr Ce1NCc

Kirche der Welt Nur Allerinnersten der Welt 198088

Engagement der vollen Diesseitigkeit des Lebens annn
das Evangelium wieder ebendige und schöpferische Wirk-
ichkeit werden Transzendenz wird 1Ur der mMmMAaneNz
der Welt ertahren den Tatsachen selbst 15 Gott)}®
Diese en Selbstverständnis des Christen W1C5 den
Weg ZUT Neuentdeckung der ursprünglich gegebenen, aber
spater weithin verdeckten endzeitlichen Ausrichtung der
Kirche ach der eschatologischen Dimension des auDens
gründet die ukuntt der Kirche darin da{fß S1C 1E Kirche
der Zukunft 15t Ihre Autmerksamkeit gilt Zukuntft
die (‚ott eröffnet un der ensch verantwortlich gestaltet

Dıie Zukunitit der Das chicksal der Kirche liegt Mut gelst1ger obili-
Kirche Kirche der tat und eENgAaAgıErtETr Solidarität mı1ıt der Welt (prophetische
Zukunft der Kirche) Die Kirche mu{ der Versuchung wider-

stehen sich retrospektiv prospektiv CICIBNCN
Christliche Verkündigung 1St wesentlich Verkündigung der
universalen endzeitlichen Zukuntft E1ın unaufgebbares Zen-
ftrum des neutestamentlichen auDbens 1St die Zukunft des
Auferstandenen, Verheißung und Sendung die
Mitgestaltung SCILLET Zukunft ensch und Welt In
Kreuz und Auferstehung otffenbart sich Christus als äC
uUuLNLScCICI Zukuntft als Gott VOT uns Der Gekommene wird
der Kommende sSCcC1MH Im Glauben den Auterstandenen
verbinden sich göttliche un weltliche Zukunft verwirk-
1C sich endzeitliche offnung zeitlicher offnung
die große Hoffnung i kleiner offnung.
Der überlieferungsgeschichtliche Zusammenhang VO  } da-
mals und heute 1St e1in verheißungsgeschichtlicher Zu-
sammenhang Die Kirche ebt nicht 1Ur AdUusSs dem W as wal

aus durchzuhaltender Tradition sondern ebenso esent-
iıch vomnl der Hoffnung auf den der SC1H Zukommen VOI-

heißen hat Die Kirche 1St lebendige Beziehung auf die
verheißene Zukunft Christi araus erwächst ihre Sendung,
schöpferische topıe der Liebe SCIN Osterwirklichkeit

Weltwirklichkeit
Die Hoffnung des Glaubens ermächtigt Gestaltung und
Veränderung der Wirklic  eıt DIOVOZIEIT CI Zukuntt A
staltende 1e ensch und Welt S1ie vermittelt dies-
sCe1L1ZEC Zu-kunft Zu-kunft (Gottes) un chenkt
die Freiheit echter Geschichtlichkeit Glaube und
Wissenschatt/Technik MuUussch FEMCINSAM ihre SCMECINSAME

Ott Wirklichkei und Glaube, Zürich 191  Z (G‚ott wohnt selbst
den Tatsachen die Er FT steuert den Tatsachen die Er Er steuert
nicht blofß gleichsam vVvon oben den au sondern Er begibt sich selbst
hinunter‘ 1l die Tatsachen ii
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Weltaufgabe begreifen. offnung und Sendung mobilisie-
IcnN PUL 1enst einer menschlicheren Gesellschaft, auft
das Gottesvolk als der vollmenschlichen Gesellschaft
Der Geltungsanspruch der Kirche 1sSt auf die Dauer 1L1UT

Befreite und gerechtfertigt, wEeNnnNn sS1e eıne gesellschaftliche Funktion
befreiende Freiheit besitzt. Worin könnte diese Funktion Destehen, die HCL

ware und doch die Ireue Z alten Bestimmung wahrte?
i JIie ursprüngliche Funktion des akKrTralen Wäal CS, gegenüber
dem a0s menschlichen Lebensraum gewinnen. DDIie
Drohung HG das a0S Ist dem Menschen geblieben.
Sie 1st ihm heute nicht csehr 1n der atur, sondern 1n
der destruktiven Potenz seiner ejgenen Werke gegeben, 1mM
Verlust seiner Freiheit und Menschlichkeit „Welttat der
Christen und das Wirken ihres Heiles sind nicht material

SOIl-adäquat unterschiedene Regionen ihres andelns,
dern Zzwe1 Aspekte eines un desselben Daseinsvollzugs
der Christen; dieser Vollzug aber geschieht wesentlich 1ın
Interkommunikation und gesellschaftlich konkreter aum-
zeitlichkeit der Geschichte‘“* DiIie gesellschaftliche Dıa-
konie der Kirche ‚„‚meıint nichts anderes als die Wahrneh-
Mung der Mitverantwortung der Kirche für ıine rechte,
das en der Mitmenschlichkeit des Daseiıns dienende
Gestalt der politischen un sozilalen Ordnung der heutigen
Welt, W3as Anderungen ın der Struktur der Gesellschaft 1n
sich schließen muß, sotern sS1e widermenschliche AÄAuSsSwIr-
kungen 'Z€itigt”20 „Das geschieht Soll, schreibt Jürgen Mouolt-
MmMannı, „daiß die Christenheit die Menschheit, un: konkret
die Gemeinde, die Gesellschaft, mıiıt der sS1e Jebt, 1n ihren
Erwartungshorizont eschatologischer Erfüllung VO  } ecHt,
eben, Humanıität und Sozialität hineinnimmt und 1ın ihrer
eigenen geschichtlichen Entscheidung ihre Offenheit, Be-
reitschaft un Elastizität für diese Zukuntft vermittelt‘“*.
Die Kirche mMUu: sich, ohne sich schonen, die
Humanisierung unseIier urbanen Welt bemühen Das Pro-

einer umanen Gesellschaft ezieht der Christ
‚„Jletztlich A2USs dem eschatologischen Horizont der Reich
Gottes-Botschaft als dem ‚Horizont universaler umanıisıe-
rung‘ “ Er „bezieht aber seın Material AUuSs den 1 Vor-
handenen liegenden Möglichkeiten un! entwirtft den
Weg in die Zukunft mit den beschränkten Mitteln mensch-
er Erkenntnis7 Das Christentum ruft ih gerade
reifer, mündiger und rationaler Verantwortung für die Welt

ahner, Schriften ZUTXT Theologie VUL, Einsiedeln 1967, 651
Rich, Die Weltlichkeit des Glaubens, Zürich 1966, 76

213 Moltmann, Theologie der Hotffnung, ünchen 1968,
Gollwitzer, Die Revolution des Reiches (‚ottes und die Gesellschaft, in

Peil Weth Hrsg.), Diskussion ZUT „Theologie der Revolution”, Maınz
1969,
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Christentum 1st mündige Menschwerdung des Menschen
1n der schöpferischen offnung auf Christus. Christentum
el Sendung- in den Alltag, die gegenwärtige und verhei-
ene Zukunft des Auferstandenen 1n den säkularen Dımen-
s1o0nen gestaltend verwirklichen, damit Christus es 1n
em wird.
Kirche hat sich damit mehr und mehr als öffentliche
Erinnerung der Freiheit Jesu in.den Systemen uUunseTrer 10al-

zıplerten, saäkularisierten Welt verstehen. S1e erinner
die 1n TEUZ und Auferstehung Christi eröffnete eschatolo-
gische Befreiungsgeschichte ottes Christsein en nicht

befreite Freiheit, sondern auch befreiende Freiheit, die
NSeCeIC Gegenwart edrängt und 1ın rage stellt auf ÖOffent-
IC  er hin offene Freiheit. Kirche mu{f jene Öff£fentlichkeit
werden, die lebendig jene Freiheit Jesu repräsentier und
bezeugt, auf deren befreiendes Gedächtnis die Zukunft der
Freiheit nicht verzichten annn

Leonard Swidler Vielfältig sind die Fragen, welche Einstellung ZUr Frau die KIr-
che und die Gesellschaft VOnN heute en Man en

Jesu egegnung die Emanzipationsdiskussion, die Probleme der vollen
mıt Frauen Gleichberechtigung der Frau 1n der Gesellschaft, ın Ehe und

Beruf, den Fragenkomplex ‚„die Frau in der ıche  C< hisEin Plädoyer tfür
hin ZUFr Tage der Ordination der Frau er olgende BeitragGleichheit und Gleich-

berechtigung der Frau 311 In die Diskussion ein1ige wichtige Aspekte einbringen,
für welche Sicht und TAaXIS sich Christen ın der Nachfolge
Jesu einzusetzen hätten. Der Utor stellt bekannte uUusSSaZgen
der chrift 1n einen Zusammenhang, a4us dem Jesu FEintreten
für Gleichheit ıuınd Gleichberechtigung der Frau klar hertvor-
geht Der Beitrag AAannn gleichermaßen als AÄnregung für
die Predigt und für Bildungsabende W1e auch als Motivation
für einen entschiedeneren emanzipatorischen Einsatz die-
1E  - rted

Das menscC.  iche Leben  ist 1ne omplexe olge Von Be-
ZCESNUNSCH auf vielerlei Ebenen und 1ın vieltachen Richtun-
CI Begegnung des Menschen mıiıt Gott, mıiıt sich selbst, mi1t
der atur ih herum, mıiıt seinen Mitmenschen. Diese
vieltältigen Begegnungen wirken auteinander. Wer etwa die
Begegnung des Menschlichen mıiıt dem Göttlichen außer
acht Jäßt, entstellt die Beziehung des Menschen sich
selbst, ZUT Natur und ZU. Mitmenschen. Der Mensch be-
gegnet dem Mitmenschen dann nicht als Person, sondern
nimmt ih als Objekt, Ww16e CS bei der Sklaverei der Fall WAar
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